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Ein starkes FP10 für ein starkes und wettbewerbsfähiges 
Europa 
 

Die europäische Wirtschaft befindet sich an einem Wendepunkt. Angesichts geopolitischer 

Unsicherheiten und zunehmender Forderungen nach technologischer Souveränität können 

wir es uns nicht leisten, die industrielle Basis Europas erodieren zu lassen. Wie Draghi, 

Letta und andere betont haben, sind Forschung und Innovation (F&I) die Grundlage für die 

zukünftige Wettbewerbsfähigkeit Europas. Das neue Rahmenprogramm (FP10) muss sich 

dieser Herausforderung stellen. 

 

Wir begrüßen den Vorschlag der Kommission. Die Entscheidung, FP10 als eigenständiges 

Rahmenprogramm einzurichten, ist ein entscheidender Schritt, der Kontinuität und 

Wiedererkennbarkeit gewährleistet. Ebenso wichtig ist eine eigene Säule für angewandte und 

kooperative Forschung (Säule II), die die zentrale Rolle der Übersetzung von Wissen in industrielle 

und gesellschaftliche Wirkungen betont - von der Dekarbonisierung energieintensiver 

Fertigungsprozesse bis hin zur Förderung digitaler und zirkulärer Lösungen in Sektoren wie der 

Automobil-, Aluminium- oder Ziegelproduktion. Die vorgeschlagene Aufstockung des Budgets ist 

ein starkes Signal dafür, dass Forschung und Innovation als strategische Priorität für Europa 

angesehen werden, und die festgelegten thematischen Schwerpunkte - sauberer Wandel, 

Gesundheit, digitale Führungsrolle und Resilienz - sind sinnvoll auf die langfristigen Bedürfnisse 

Europas abgestimmt. 

 

Gleichzeitig fordern wir mehr Ehrgeiz. Die von der Kommission angekündigte Aufstockung des 

Haushalts muss als Mindestbetrag und nicht als Obergrenze verstanden werden. Um sein 

Versprechen einzulösen, benötigt das FP10 mindestens 220 Milliarden Euro. Innerhalb dieses 

Rahmens müssen 60 % der Mittel für Säule II bereitgestellt werden. Die aktuellen Pläne würden 

die Verbundforschung ins Hintertreffen geraten lassen, obwohl genau hier die Wissenschaft auf 

Industrie und Gesellschaft trifft und die Wettbewerbsfähigkeit Europas am unmittelbarsten gestärkt 

wird. Eine Erhöhung der Investitionen ist unerlässlich, um die strategische Lücke zu den 

wichtigsten Wettbewerbern Europas zu schließen, die weitaus entschlossener in die Umsetzung 

von Forschung in Innovation und industrielle Führungsposition investieren. Darüber hinaus sollte 

das FP10 längere Projektlaufzeiten ermöglichen, die den Forschern stabile Perspektiven bieten 

und dazu beitragen, wichtiges Wissen zu erhalten und einen Braindrain zu vermeiden. 

 

Darüber hinaus muss FP10 die Rolle der Forschungs- und Technologieorganisationen 

(RTO) vollständig widerspiegeln. Innovation hängt vom gesamten F&I-Zyklus ab – von der 

Spitzenforschung über die angewandte Verbundforschung bis hin zur industriellen Nutzung. 

Innerhalb dieses Zyklus spielen RTOs eine einzigartige und strategische Brückenfunktion. Sie sind 

nicht nur wichtige Wegbereiter für die technologische Umsetzung, sondern auch unverzichtbare 

Partner bei der Ausbildung und Weiterqualifizierung der hochqualifizierten Fachkräfte, auf die die 

europäische Industrie angewiesen ist. Daher verbinden RTOs Forschung und Industrie, 

ermöglichen Experimente und tragen zur Skalierung kritischer Technologien bei. Ihre 
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systematische Einbindung ist für die Innovationsfähigkeit und technologische Souveränität 

Europas von entscheidender Bedeutung. 

 

Wichtig ist zudem, dass die Governance-Strukturen klar und inklusiv sind. Die 

vorgeschlagene Interaktion zwischen Säule II und dem Europäischen Wettbewerbsfonds bleibt 

vage und unterentwickelt. Ohne Klarheit besteht die reale Gefahr, dass Governance-Prozesse die 

Wirkung von Forschung und Innovation untergraben könnten. Wir fordern daher transparente 

Regeln, die festlegen, wie FP10 und der ECF zusammenarbeiten, sowie die verbindliche 

Einbeziehung der Industrie, der RTOs und anderer Akteure der angewandten Forschung in die 

Governance von Säule II. Dies gilt gleichermaßen für die Governance der europäischen 

Partnerschaften, die ein wichtiges Instrument zur Mobilisierung von Interessengruppen und 

Investitionen darstellen. Hier müssen Forschungs- und Technologieorganisationen mit am Tisch 

sitzen, um sicherzustellen, dass die Partnerschaften ihre Aufgabe erfüllen, eine Brücke zwischen 

Wissenschaft, Innovation und industrieller Anwendung zu schlagen. Darüber hinaus sollten 

stärkere Synergien mit anderen Finanzierungsquellen - beispielsweise dem Kohäsionsfonds - aktiv 

gefördert werden, um die Wirkung und Effizienz zu steigern. 

 

Schließlich muss die Vereinfachung über bloße Lippenbekenntnisse hinausgehen. Die 

Kommission strebt zu Recht mehr Agilität und Flexibilität an. Antragsteller und Interessengruppen 

brauchen vorhersehbare, transparente Regeln. Vereinfachung muss weniger unnötige Bürokratie, 

schnellere Entscheidungsprozesse und schlankere Instrumente bedeuten, die Forschung und 

Innovation ermöglichen. 

 

Kurz gesagt: Das 10. Rahmenprogramm muss ambitioniert, angemessen finanziert und strategisch 

gesteuert sein. Nur dann kann es zum Motor der Wettbewerbsfähigkeit Europas für das 

kommende Jahrzehnt werden. 
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